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1995 entdeckte ich bei Streifzügen durch meine nähere Umgebung eine 

auffällige Gruppe von Kiefern an der Straße von Buschow nach Schwarz 

inmitten der Felder.  

 

 

Dieser Platz erwies sich als Einstieg in eine sanft-hüglige bis zum 

Horizont reichende offene Landschaft mit einem langen Feldweg, den 

ich spªter den ĂWeg nach Trojañ nannte, wanderte man dort entlang 

erreichte man Troja.  

 

 

 

 



 

Der Weg nach Troja 

 



 

 



 

Der Weg nach Troja 

 

 



 

 

 

 



 

Das gehört zum Weg nach Troja, eine Raststätte auf dem langen Weg bis 

Krümmel zur Kastanienallee. Aufnahme vom 16.11.2004! 

 

 



Schon bei den ersten 

Wanderungen wurde ich 

auf einen alleeartig mit 

Kastanien bestandenen 

Feldweg aufmerksam, der 

am Ortsausgang von 

Krümmel, einem Ort 

hinter Troja, begann. Er 

endete schließlich in der 

Ortsverbindungsstraße 

zwischen Lärz und Mirow. 

Nach 1989 wurde dieser 

Weg, wohl durch seinen 

besonderen Baumbestand, in seiner Bedeutung erkannt und nun mit 

einem Hinweisschild geehrt! Die erste Erkundung durch diese Allee 

machte ich 1996 an einem sonnigen und heißen Pfingsttag. Die 

Kastanien leuchteten in voller Blüte mit hellgrünem Laub und bildeten 

mit ihrem dichten Blätterdach einen kühlen Tunnel von eigentümlichem 

Reiz, der die Strapazen der Wanderung vergessen ließ. 

 

Kastanienallee bei Krümmel im Mai 1996 mit ihren weißen 

Blütenkerzen. 



 

Es gibt einen Baum 
 

der findet sich in keinem ĂBuch vom Deutschen Waldñ, - 
der hat in unserer Kulturgeschichte keine Spuren hinterlassen.  

Mit seinem Namen verbindet niemand nur den geringsten Nutzen,  
er ernährt mit seinen Früchten nur die Tiere im Wald.  

Sein Holz ist kaum als Brennholz gefragt, 
nirgendwo bildet er Bestand oder gar einen Wald - 

 
und trotzdem 

 
er ist unser allerschönster Frühlingsbaum - 

Er erfreut den Naturliebhaber mit drei Glanzlichtern : 
Im Frühling mit leuchtend weißen Blütenkerzen, - 

im Sommer mit dichtem Schattenspendenden Blätterdach.  
Zum Sommerende mit glänzenden braunen Früchten  

 und im Herbst mit golden leuchtendem Laub. 

 
 

Es gibt einen Baum-éé 

 

 

 



Die Rosskastanie, Aesculus hippocastanum 

Wenigstens 25 Baum- und Straucharten gehören zu der Gattung 

aesculus, ursprünglich heimisch auf der Balkanhalbinsel. Von allen  

gelangte nur die Art aesculus hippocastaneum, die Rosskastanie, 1756 

nach Wien und verbreitete sich im 17. Jahrhundert, begünstigt durch 

ökologische Anspruchslosigkeit, über ganz Mittel- und Westeuropa. 

Ohne forstliche Bedeutung zu erlangen wurde sie durch ihre Attraktivität 

zum unentbehrlichen städtischen Grün, zum schattenspendenden Dach 

der Biergärten, schmückte Parkanlagen und wurde nicht zuletzt zum 

wichtigen Alleenbaum.  

 

Dorfstraße Zempow 

Baum des Jahres 2005 



 

 

Der Baum wird 15 bis max. 30 Meter hoch, kann einen 

Stammdurchmesser bis zu 100 Zentimetern erreichen, und wenigstens 

100 Jahre alt werden. Mannbar wird er etwa ab10. Jahr. Er bildet eine 

breit-eiförmige, oft asymmetrische Krone aus mit kräftigen, im spitzen 

Winkel ansetzenden Ästen, über einem relativ kurzen, geraden aber oft 

drehwüchsigen Stamm.  



Ein Reifholzbaum, bildet drehwüchsiges Holz von hell-gelblicher 

Farbe aus ohne  erkennbare Holzstrahlen. Es ist von geringem Gewicht, 

bricht leicht und findet wirtschaftlich kaum eine Nutzung. Für 

Möbelfurnier, orthopädische Geräte, Verpackungsmaterial 

verwendbar. Hat wohl alles im Zeitalter des Kunststoffs keine Geltung 

mehr. Vielleicht noch als Schnitzholz. 

 

 



 

 

Drehwuchs bis ins 

Holz  



 
 

Das Laub der Kastanie 

 

Die harzig-klebrige 

Endknospe öffnet sich, 

das wachsende Blatt 

ist noch umsponnen 

von einem weichen 

Haarfilz, der sich 

schnell zurückbildet.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gleich nach der Laubentfaltung erscheinen die 

Blütenstände 

 

 

 

Junges, 

noch  

weiches 

Laub 

 

 



Ausgewachsenes Laub. Die Blattspreite ist groß, fingerförmig geteilt in 

5-7 Fiedern deren Rand doppelt gezähnt ist, unterseits im Aderbereich 

flaumig behaart. Die Blätter stehen gegenständig und sind lang gestielt. 

Fingerform und langer Stiel dienen der bestmöglichen Lichtsausnutzung.   

 

 



 

Unser schönster Frühlingsbaum. Er blüht zuverlässig jedes 

Jahr im Mai. 



 

 

Die Blüte erscheint 

kurz nach dem 

Laubausbruch. Voll 

erblüht sind es 

große aufrechte 

weiß-leuchtende 

Rispensträuße, 

ĂKerzenñ. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Eine Blütenkerze enthält bis zu hundert Einzelblüten, sie können 

eingeschlechtig, aber auch zwittrig angelegt sein. Längst nicht allen 

gelingt der Fruchtansatz. 



 

 

Die Einzelblüte setzt sich zusammen aus 5 weißen 

Kronblättern, glockenförmig verwachsen, am Rande 

bewimpert und zurückgebogen. Am Grunde leuchtet 

anfangs ein gelbes, später, nach der Befruchtung ein rotes 

sog. Saftmal als Signal an die Insekten: Nektar alle! Sieben 

Staubblätter mit  rötlichen Antheren ragen weit vor. Die 

Bestäubung erfolgt durch Insekten, Bienen oder Hummeln. 



Die rote 

Variante der 

Rosskastanie. 

Kleine 

Unterschiede 

zeichnen sie 

aus: die Blätter 

sind kleiner, 

dunkler und 

kürzer gestielt, 

die Früchte 

sind  auch 

kleiner. Der Wichtigste Unterschied: Sie wird von der 

Kastanienminiermotte gemieden!! 

Aesculus hippocastaneum-Varianten 

 

Aesculus 

hippocastaneum 

Baumannii: weiße 

gefüllte Blüten, 

eine Variante ohne 

Zukunftsleben, sie  

blüht zwar sehr 

attraktiv, ist aber  

steril, trägt  keine 

Früchte. So wie es 

das moderne 

Leben so will! 

 



 

 

Die  äußeren Blühorgane haben 

nach der Befruchtung ihren Zweck 

erfüllt, fallen ab und hinterlassen 

am Stiel der Blütenkerze den 

Fruchtknoten mit den wachsenden 

Früchten. Nur wenige der Blüten 

fruchten auch.  

 

 



Fruchtreife. Die dicke 

bestachelte Kapsel 

springt dreiklappig auf 

und entlässt den reifen 

Samen. Hochglänzend, 

kastanienbraun und 

glattwandig ist seine 

Schale, ein 

Handschmeichler für 

Erwachsene, 

Glücksbringer in der 

Manteltasche. Für 

Kinder Bausteine für 

Fantasietiere. Und nun 

endlich mal eine 

gewisse nützliche 

Verwendbarkeit der 

Kastanie: Winterfutter 

für das Schalenwild.  

 

 

Und was ist mit  

dem störenden 

weißen Fleck im 

schönen glatten 

Braun? Das sind 

narbige Reste der 

Verbindung 

zwischen 

Karpellen und 

Eianlage, 

gewissermaßen 

der Bauchnabel 

der Frucht! Hilum sagen die Botaniker dazu.  

 



 

 

Im Herbst fallen die reifen 

Früchte, im kommenden Frühjahr 

keimen sie zuverlässig  

 

 

. 

 

 

 

Unter den Bäumen entsteht so 

ein ganzer Kindergarten von 

Sämlingen.   

 

 

 



Eine ungehörige Betrachtung 

Esskastanie und Rosskastanie! Zwei Baumarten streiten sich um einen Namen, 

beide wollen sie Kastanie heißen, (lat. Castanea, benannt nach einem Ort der 

griechischen Antike!) dabei ist ihre einzige Gemeinsamkeit nur das Äußere der 

schönen glattschaligen, glänzend-braunen Frucht! Und schließlich trennt die 

beiden ein bedeutender Unterschied: die Marone ernährte das arme Volk, die 

Früchte des Neuankömmlings wollten nicht mal die Pferde fressen! Als sich nun 

die beiden in Wien vor einigen hundert Jahren begegneten, erhob man 

kurzerhand und boshafter Weise den Neuankºmmling zur ĂRosskastanieñ.  

Egal nun, was die Wissenschaftler dazu sagen, ich habe eine eigne Erklärung für 

das Problem. Und zwar nach eingehender Untersuchung der Probandin. Dabei 

fand ich eindeutige Beweise für den rossigen Ursprung des Namens und zwar an 

den Zweigen und Blattansätzen der Rosskastanie. Die folgenden Bilder werden 

das belegen:  

 

 

 

 

 

 



An diesem 

Endtrieb einer 

Rosskastanie sitzt 

unterhalb der 

harzigen 

Spitzenknospe der 

lange Stiel eines 

Blattes. Noch ist 

er fest verbunden 

mit dem Holz, 

erst im Oktober, 

nach der 

Laubfärbung 

bildet sich in der Übergangszone eine Abstoßungsschicht, 

in der beim nächsten Windstoß das Blatt vom Baum fällt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wenn man etwas nachhilft, kann man den Blattstiel vorzeitig 

entfernen, dann erscheint die Übergangsschicht mit den 

Stümpfen der Gefäßbahnen zwischen Stiel und Zweig. Und 

was sieht man? Hufeisenförmig angeordnete Narben! 

 

 



Frische und 

ältere, d.h. 

vorjährige, 

Bruchstellen 

am Zweig und 

am Ende des 

Blattstiels. Und 

womit 

vergleicht man 

diese? 

zwangsläufig?  

 

g 

 



 

Der Schmied, der Pferdefuß und die Rosskastanie 

Das sind: Herr Hacker, Binenwalde, Gastwirt und Hufschmied und Herr Wolter, Dorf 

Zechlin, Haus-, Wiesen-, Wald- und Pferdebesitzer! Und seine drei Haflinger! 



 

 

Womit also das wichtige Problem der sonst unverständlichen 

Namensgebung unserer liebsten Kastanie geklärt ist. 



Kastanienallee bei Krümmel und die Kastanienminiermotte 

 

Frühlingslichter, Mai 1996 

 

Goldene Herbstfärbung, Oktober1996 


